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Entstehung des Zyklus und die Einbindung C111 umfassendes seelsorgerisches Kon-
ZEDPL des Karfreıitags analysıert und theologisch gewürdigt

EFın ftacettenreiches Kompendium MLtT dem Forschungsstand über das UL1L-
tische Ordens und Schultheater wırd vorgelegt nıcht aber 1116 Marchtaler Theaterge-
schichte oder S4708 11© Untersuchung über C111 ordensspezifisches prämonstratensisches
UDDrama Dhes hatte die Vertasserin auch nıcht beabsichtigt

Wilfried Schöntag

FRIEDRICH IEDEL rsg b A Mozart und die geistliche Musık Suddeutschland Di1e
Kirchenwerke VOo  a Leopold und Woltgang Amadeus Mozart Spannungsfeld ZW1+-
schen klösterlicher Musıktradıition und autklärerischem Staatskirchentum (Kirchenmu-
sikalische Studien 12) SINZ1Ig Studio Verlag 2010 2872 21 Abb Notenbeispie-
le und RKegıster ISBN 478 137 Kart

Der zwolfte Band der Kirchenmusikalischen Studien ALLS dem Studio Verlag ML1L dem
Thema » Mozart und die geistliche Musık Suddeutschland« hrsg VOo Friedrich W il-
helm Riıedel ML1L dem Untertitel SDIT: Kirchenwerke VOo Leopold und Wolfgang AÄAma-
deus Mozart Spannunstfeld zwıischen klösterlicher Musıktradition und autkläreri-
SChen’l Staatskirchentum« stellt 1116 Zusammenfassung VOo Vortragen Tagung
V 28.4 1.5.2006 Augsburg dar Von dessen Kirchen und Klöstern und dem
schwäbischen Umteld ALLS über das türstbischöfliche Salzburg bıs hın Z
österreichischen Kalsersıitz Wıen erstreckt sıch die veographische und iınhaltliche Be-
handlung der historischen gesellschaftlichen und lıturgiegeschichtlichen Hintergründe
der Hoft- und Klostermusik Es geht dabei die Erschließßung historischer und kır-
chenmusikalischer Quellen den katholisch gepragten und habsburgischen Macht-
ereich stehenden Musiklandschatften wa derselben eıt der ] Bach und
Sohne gelebt un gewirkt haben und noch zeıitlich darüber hinaus Riıedel hat
SC1INEIMN umfassenden Studien IM ML1L AÄAutoren wichtigen Beıtrag
ZUrFrF Erhellung der süuddeutschen und österreichischen Kirchenmusik geleistet

Im ersten Großkapitel schildern drei Beıtrage » ] J1ie OZaAarts und 1hr Kirchenmusik-
schaffen gesellschaftlichen Umfeld« Wolfgang Wust Protessor fur Bayerische und
Fräankische Landesgeschichte der UnLversıtat Erlangen Nürnberg, stellt SC1LHNECIN

Beıtrag »Un ( oncerto 51 0S5SSO fur die Mozarts” Bischöflicher Hoft und geistliche egle-
LUNg als Kulturmäzene Schwaben« das kulturelle Miäzenatentum Joseph
Furstbischof VOo Augsburg und Landgraf VOo Hessen Darmstadt heraus Dabei treten
die Hotmusıiık VOo Augsburg und Dillingen und das Reisejahr 1766 VOo Wolfgang und
Nanner] Mozart esonders 1115 Blickfeld Di1e Auswertung der Hotkalender bringt wich-
Ug Unterlagen fur Musikaufführungen Kapellmeisternamen und Besetzung der Hoft-
kapelle. Im Zzw eıten Beıtrag o1Dt Kegierungsrat Ing Walther Brauneıs, ehemaliger Leıter
der Abteilung Klangdenkmale Osterreichischen Bundesdenkmalamıt ı Wıen,
UÜberblick über die » Kaiserlich-königliche und königliche Krönungsmessen fur Leopold
11 und Franz I1 S . Miıt umfangreichen Quellenangaben den Anmerkungen STULZT
Brauneıs Darlegungen wobe]l gelegentlich unrichtige lıiturgische Bezeichnungen
(z.B Venı1 (.reator als Antıphon) unterlauten Dass Mozart Frankfurt 790
keıne kırchenmusikalische Krönungsmusıik beisteuerte, sondern ML1L ‚WC1 Klavierkon-
zerten (KV 459 und 537) und ‚WeC1 pern Fıgaro und Entführung) und der Thamaos-
Musık vertireten 151 und dass ZUrFrF Krönung Leopolds 11 ZU on1g VOo Böhmen
Prag 791 nıcht OZaAarts Krönungsmesse 317 erklang, wırd belegt Neben Oompo-
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Entstehung des Zyklus und die Einbindung in ein umfassendes seelsorgerisches Kon-
zept des Karfreitags analysiert und theologisch gewürdigt. 

Ein facettenreiches Kompendium mit dem neuesten Forschungsstand über das jesui-
tische Ordens- und Schultheater wird vorgelegt, nicht aber eine Marchtaler Theaterge-
schichte oder gar eine Untersuchung über ein ordensspezifisches prämonstratensisches 
Drama. Dies hatte die Verfasserin auch nicht beabsichtigt (303). 

Wilfried Schöntag 
 
 
FRIEDRICH W. RIEDEL (Hrsg.): Mozart und die geistliche Musik in Süddeutschland. Die 
Kirchenwerke von Leopold und Wolfgang Amadeus Mozart im Spannungsfeld zwi-
schen klösterlicher Musiktradition und aufklärerischem Staatskirchentum (Kirchenmu-
sikalische Studien, Bd. 12). Sinzig: Studio Verlag 2010. 282 S., 21 Abb., 33 Notenbeispie-
le und Register. ISBN 978-3-89564-137-4. Kart. € 45, . 
 
Der zwölfte Band der Kirchenmusikalischen Studien aus dem Studio Verlag mit dem 
Thema »Mozart und die geistliche Musik in Süddeutschland«, hrsg. von Friedrich Wil-
helm Riedel mit dem Untertitel »Die Kirchenwerke von Leopold und Wolfgang Ama-
deus Mozart im Spannunsfeld zwischen klösterlicher Musiktradition und aufkläreri-
schem Staatskirchentum« stellt eine Zusammenfassung von Vorträgen einer Tagung 
vom 28.4.–1.5.2006 in Augsburg dar. Von dessen Kirchen und Klöstern und dem 
schwäbischen Umfeld aus ostwärts über das fürstbischöfliche Salzburg bis hin zum 
österreichischen Kaisersitz Wien erstreckt sich die geographische und inhaltliche Be-
handlung der historischen, gesellschaftlichen und liturgiegeschichtlichen Hintergründe 
der Hof- und Klostermusik. Es geht dabei um die Erschließung historischer und kir-
chenmusikalischer Quellen in den katholisch geprägten und im habsburgischen Macht-
bereich stehenden Musiklandschaften zu etwa derselben Zeit, in der J. S. Bach und seine 
Söhne gelebt und gewirkt haben, und noch zeitlich darüber hinaus. F. W. Riedel hat in 
seinen umfassenden Studien zusammen mit weiteren Autoren einen wichtigen Beitrag 
zur Erhellung der süddeutschen und österreichischen Kirchenmusik geleistet. 

Im ersten Großkapitel schildern drei Beiträge »Die Mozarts und ihr Kirchenmusik-
schaffen im gesellschaftlichen Umfeld«. Wolfgang Wüst, Professor für Bayerische und 
Fränkische Landesgeschichte an der Universität Erlangen-Nürnberg, stellt in seinem 
Beitrag »Un Concerto grosso für die Mozarts? Bischöflicher Hof und geistliche Regie-
rung als Kulturmäzene in Schwaben« das kulturelle Mäzenatentum unter Joseph I., 
Fürstbischof von Augsburg und Landgraf von Hessen-Darmstadt, heraus. Dabei treten 
die Hofmusik von Augsburg und Dillingen und das Reisejahr 1766 von Wolfgang und 
Nannerl Mozart besonders ins Blickfeld. Die Auswertung der Hofkalender bringt wich-
tige Unterlagen für Musikaufführungen, Kapellmeisternamen und Besetzung der Hof-
kapelle. Im zweiten Beitrag gibt Regierungsrat Ing. Walther Brauneis, ehemaliger Leiter 
der Abteilung Klangdenkmale am Österreichischen Bundesdenkmalamt in Wien, einen 
Überblick über die »Kaiserlich-königliche und königliche Krönungsmessen für Leopold 
II. und Franz II.«. Mit umfangreichen Quellenangaben in den Anmerkungen stützt 
Brauneis seine Darlegungen, wobei gelegentlich unrichtige liturgische Bezeichnungen 
(z.B. Veni Creator als Antiphon) unterlaufen. Dass W.A. Mozart in Frankfurt 1790 
keine kirchenmusikalische Krönungsmusik beisteuerte, sondern mit zwei Klavierkon-
zerten (KV 459 und 537) und zwei Opern (Figaro und Entführung) und der Thamos-
Musik vertreten ist, und dass zur Krönung Leopolds II. zum König von Böhmen in 
Prag 1791 nicht Mozarts Krönungsmesse KV 317 erklang, wird belegt. Neben Kompo-
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sıt1onen VOo  a Righini, Dittersdorft und Salıer1 anlässlıch der Krönungsfteierlichkeiten fur
Franz I1 werden auch OZaAarts Offertorium 1sericordias Domuinı 2797 und eın Te
Deum VOo Süfßmayer beım Dankgottesdienst ın Wıen nach der Rückkehr des alsers
VOo Frankfurt und Prag angeführt.

Eınen gründlichen Einblick ın die Musıkpraxıs der Klöster, W1€ INa  a} ıhn aufgrund
des Untertitels des Buches erwarten darf, bletet Robert Munster, vormals Bibliotheksdi-
rektor der Bayerischen Staatsbibliothek München und verdienstvoller Erforscher der
Bayerischen Klostermusik, ın seiner Abhandlung » Persönliche Beziehungen der Mo-

Klöstern ın Bayern und truhe Handschriften Mozartscher Kirchenwerke ın
bayerischem Kloster- und Kirchenbesitz«. Der AÄAutor berichtet, gestutzt aut se1ne jJahre-
langen Forschungen, VOo der iıntensıven Musikpflege zahlreichen Klöstern, 7 B

Benediktinerkloster 5eeon, fur das Mozart Wel Offertorien komponiert und aut
dessen Orgel gespielt hat Aufgrund der vielfältigen Darstellungen wırd ersichtlich,
dass die Musikalienbestände ın den Klöstern, aber auch ın Kirchen VOo Stidten W1€
München, Freising, Wasserburg Inn fur die Mozartforschung unentbehrlich ersche1i-
1eNN

Im zweıten Großabschnitt geht {Italienıische Einflüsse«. Der Frankfurter Ka-
puzınerpater Christof Stadelmann berichtet ın seiınem Artikel »>Wır sınd die besten
Freunde INMEIN: Padre artını und die Mozarts« ausgiebig über die Musikakade-
mıen ın Bologna und OZArts Aufenthalt 1770 Der Regensburger Protessor fur Mu-
sikwissenschaft, Sıegfried Gmeıiınwıeser, referiert über » Mozart und die iınstrumentalbe-
gleitete Kirchenmusik ın Italien«, ındem Besetzungsfragen bel ıtaliıeniıschen Oompo-
nısten ALLS der ersten Halfte des 18 Jahrhunderts, VOIL allem bel Chiti, Jommaell: und
Casalı erortert. Das Requiem VOo Casalı wırd mM1INut1ös aufgegliedert und mıt OZarts
Requiem verglichen.

Das dritte Großkapıtel > Kırchenmusikalische („attungen und Stilarten ın ıhren Be-
ziehungen ZU lıturgischen Zeremoniell« wırd eröffnet mıt dem grundlegenden Refterat
des Maınzer Professors und Herausgebers des Bandes, Friedrich Wılhelm Rıedel, des
estors der suüuddeutsch-österreichischen Kirchenmusikforschung, mıt dem Thema
»Liturgische Formen und kıirchenmusikalische („attungen 1m Spiegel obrigkeitlicher
Vorschritten und musıiıkalischer Praxıs«. Riıedel untersucht unterschiedliche musıkali-
sche Gestaltungsformen ın Messe und Offiz1ium ın Kıirchen, och- und Reichsstiften,
Mendikantenklöstern und bel Bruderschaften, wobe]l als Wurzel dieses Musıikschaf-
fens den >kariserlichen Stil« ın W ıen anhand VOo  a Werken VOo  a Caldara und Fux antfuührt.
Schliefßlich werden die Konsequenzen der Josephinischen Gottesdienstretorm und der
Säakularisierung erortert. Fın Anhang mıt der schematischen Auflistung der Kirchen-
werke OZarts vermuittelt eiınen UÜberblick über dessen Komposıitionen
Messe und Offizium. In eiınem weıteren Anhang siınd Komponisten Klöstern, Dom-
kırchen, Hoftkapellen und Stadtkirchen aufgelistet.

ber »Musık ZU Offertorium« berichtet Gabriela Krombach VOo der Musıkhoch-
schule Maınz, ındem S1€e einzelne Werke vergleicht. Offertoriumszyklen, W1€ S1Ee se1t
Palestrina komponiert wurden und esonders bel Klosterkomponisten 1m 18 Jahrhun-
dert ublich geworden sind, W1€ der 1m Jahre 2006 edierte Offertormumszyklus VOo  a
P. Ildetfons Haas (1735—-1791) ın der Reihe >Denkmaler der Musık ın Baden-
Württemberg«, werden aum berücksichtigt oder tinden keine Erwähnung. Woltgang
Hochstein, Protessor fur Musikwissenschaft ın Hamburg, bringt eınen detaillierten
Beıtrag » Zur Geschichte der Vesperae solemnes 1m 18 Jahrhundert«, ındem die e1nN-
zelnen Satze der Vesper bel unterschiedlichen Komponisten, 7 B Hasse, Jommell:;,
Caldara oder Pergolesi untersucht, ımmer den Blick auf Mozart gerichtet, und mıt einer
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sitionen von Righini, Dittersdorf und Salieri anlässlich der Krönungsfeierlichkeiten für 
Franz II. werden auch Mozarts Offertorium Misericordias Domini KV 222 und ein Te 
Deum von Süßmayer beim Dankgottesdienst in Wien nach der Rückkehr des Kaisers 
von Frankfurt und Prag angeführt. 

Einen gründlichen Einblick in die Musikpraxis der Klöster, wie man ihn aufgrund 
des Untertitels des Buches erwarten darf, bietet Robert Münster, vormals Bibliotheksdi-
rektor an der Bayerischen Staatsbibliothek München und verdienstvoller Erforscher der 
Bayerischen Klostermusik, in seiner Abhandlung »Persönliche Beziehungen der Mo-
zarts zu Klöstern in Bayern und frühe Handschriften Mozartscher Kirchenwerke in 
bayerischem Kloster- und Kirchenbesitz«. Der Autor berichtet, gestützt auf seine jahre-
langen Forschungen, von der intensiven Musikpflege an zahlreichen Klöstern, so z.B. 
am Benediktinerkloster Seeon, für das Mozart zwei Offertorien komponiert und auf 
dessen Orgel er gespielt hat. Aufgrund der vielfältigen Darstellungen wird ersichtlich, 
dass die Musikalienbestände in den Klöstern, aber auch in Kirchen von Städten wie 
München, Freising, Wasserburg am Inn für die Mozartforschung unentbehrlich erschei-
nen.  

Im zweiten Großabschnitt geht es um »Italienische Einflüsse«. Der Frankfurter Ka-
puzinerpater Christof Stadelmann berichtet in seinem Artikel »›Wir sind die besten 
Freunde zusammen‹ - Padre Martini und die Mozarts« ausgiebig über die Musikakade-
mien in Bologna und Mozarts Aufenthalt 1770. Der Regensburger Professor für Mu-
sikwissenschaft, Siegfried Gmeinwieser, referiert über »Mozart und die instrumentalbe-
gleitete Kirchenmusik in Italien«, indem er Besetzungsfragen bei italienischen Kompo-
nisten aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, vor allem bei Chiti, Jommelli und 
Casali erörtert. Das Requiem von Casali wird minutiös aufgegliedert und mit Mozarts 
Requiem verglichen. 

Das dritte Großkapitel »Kirchenmusikalische Gattungen und Stilarten in ihren Be-
ziehungen zum liturgischen Zeremoniell« wird eröffnet mit dem grundlegenden Referat 
des Mainzer Professors und Herausgebers des Bandes, Friedrich Wilhelm Riedel, des 
Nestors der süddeutsch-österreichischen Kirchenmusikforschung, mit dem Thema 
»Liturgische Formen und kirchenmusikalische Gattungen im Spiegel obrigkeitlicher 
Vorschriften und musikalischer Praxis«. Riedel untersucht unterschiedliche musikali-
sche Gestaltungsformen in Messe und Offizium in Kirchen, Hoch- und Reichsstiften, 
Mendikantenklöstern und bei Bruderschaften, wobei er als Wurzel dieses Musikschaf-
fens den »kaiserlichen Stil« in Wien anhand von Werken von Caldara und Fux anführt. 
Schließlich werden die Konsequenzen der Josephinischen Gottesdienstreform und der 
Säkularisierung erörtert. Ein Anhang mit der schematischen Auflistung der Kirchen-
werke W.A. Mozarts vermittelt einen guten Überblick über dessen Kompositionen zu 
Messe und Offizium. In einem weiteren Anhang sind Komponisten an Klöstern, Dom-
kirchen, Hofkapellen und Stadtkirchen aufgelistet. 

Über »Musik zum Offertorium« berichtet Gabriela Krombach von der Musikhoch-
schule Mainz, indem sie einzelne Werke vergleicht. Offertoriumszyklen, wie sie seit 
Palestrina komponiert wurden und besonders bei Klosterkomponisten im 18. Jahrhun-
dert üblich geworden sind, wie der im Jahre 2006 edierte Offertoriumszyklus von 
P. Ildefons Haas (1735–1791) in der Reihe »Denkmäler der Musik in Baden-
Württemberg«, werden kaum berücksichtigt oder finden keine Erwähnung. Wolfgang 
Hochstein, Professor für Musikwissenschaft in Hamburg, bringt einen detaillierten 
Beitrag »Zur Geschichte der Vesperae solemnes im 18. Jahrhundert«, indem er die ein-
zelnen Sätze der Vesper bei unterschiedlichen Komponisten, z.B. Hasse, Jommelli, 
Caldara oder Pergolesi untersucht, immer den Blick auf Mozart gerichtet, und mit einer 
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Tabelle abschlie{fit. Magda Marx-Weber ALLS Hamburg beschreibt » Die Lıtaneıen VOo

Leopold Mozart 1m Rahmen der Salzburger Lıtaneivertonungen«. In eiınem ersten Kapı-
tel bespricht S1€e die Lauretanischen Lıtaneıen, ın eiınem zweıten die Sakramentslitaneien
und vergleicht diese mıt den Lıtaneıen des Sohnes Wolfgang Amadeus. Dabe]l leiben
aber geniale Kompositionen des Mozartsohnes W1€ der Miserere-Schluss ALLS der
Lauretanıschen Lıtane1l 109 mıt seınem Plagalschluss oder die tiefgründige Bearbe1-
wung des gregorianischen Hymnus’ 1m Vıaticum-Satz der Sakramentslitanei 243
leider unerwähnt.

Sozusagen ALLS der Praxıs fur die Praxıs bringt das vierte Großkapitel dre1 Abhand-
lungen ZUrFrF »Besetzung, Instrumentatıon und Aufführungsprax1s«. Klaus Arınger, Pro-
tessor fur Musikgeschichte der UnLrversıität fur Musık und Darstellende Kunst ın
(Gsraz, untersucht ın sechs Abschnitten » Zeremonielle und musıiıkalıische Funktionen der
Trompeten un Pauken ın der Kirchenmusik der zweıten Haäaltte des 18 Jahrhunderts«.
Franz arl Prassl, Professor fur Gregorianık und kiırchenmusikalische Werkkunde
ebentalls der Uni1 (Graz, rnacht Ausführungen »Zur Generalbasspraxıs ın der Kır-
chenmusık des spaten 18 Jahrhunderts« und speziell ZUrF®F Doppelausführung der (Jene-
ralbassstımme durch Bassınstrumente und Orgel, bel letzterer esonders Dynamık,
Registrierung und Pedalgebrauch. Josef Focht VOo der Bayerischen Akademıie der W1S-
senschaften Munchen erganzt das vorıge Thema ın seınem Beıtrag »Besetzung und Auf-
führungspraxI1s des Continuo ın der Salzburger Kirchenmusik Mozarts« mıt Hınweılisen
fur die praktische Aufführung.

Das ftüunfte Großkapitel » Varıa ur10s2a« enthält Wel Beıträge, die das (Jesamt-
therna tarbıg abrunden. Im ersten Beıitrag referiert Petrus Eder, der verdienstvolle
Leıliter der Bibliothek und des Musikalienarchivs der Erzabtel St DPeter Salzburg über
» Mozarts Wel Stücke fur das Loudon-Mausoleum«. Die WEel beruhmten Werke fur
Flötenuhren 594 und 608 ALLS den Jahren 790/91 fur die Müllersche
Kunstgalerie ın W ıen bestimmt, ın der ZUuU Gedenken den 790 gestorbenen Feld-
rnarschall Gıiıdeon Ernst Loudon eın Mausoleum errichtet wurde, dessen Abbildung die
programmatischen Ausführungen nachvollziehbar werden lassen. Der zweıte Beıtrag
> Franziskanısche Bearbeitungen Mozartscher Werke« VOo Ladislaus Kacıc VOo der
Slowakischen Akademıie der Wissenschaften Bratislava bringt einıge Musikbeispiele 1m
Notentext, darunter W el ın der Tat kurıiıose Bearbeitungen Messetexten und ZUF®F
Marıanischen Antıiphon » Tota pulchra« ALLS der > Zauberflöte«.

Zusammenfassung: Insgesamt enthält das Buch, das dem Andenken den 2009
verstorbenen Abtpräses der Osterreichischen Benediktinerkongregation und Abt des
Stiftes Göttweılg, Lr theol Clemens Lashoter UOSB, ın Dankbarkeıt gewidmet 1St, breıite
musıkhistorische Untersuchungen ZUF®F suüuddeutsch-österreichischen lateinısch textlerten
Kirchenmusik ın Messe und Officium. Eıne ahnlich breıite Erfassung der vorderösterreı-
chischen Regionen und S1ıt7ze W1€ Konstanz, Freiburg und Straßburg SOWI1e Klöster W1€
Salem, St Blasıen oder Ettenheimmünster über schon vorhandene Untersuchungen
hinaus ware eın Desiderat, ebenso der Kurpfalz mıt der SS Mannheimer Schule, über
deren eınen Keprasentanten Franz Xaver Rıchter anlässlıch se1nes 500 Geburtsjahres
2009 eın Symposion ın Kempten der wıissenschaftlichen Leitung VOo Riıedel
und Schick schon abgehalten wurde. Dem vorliegenden Buch mıt seiınen Einzel-
beiträgen mochte INa  a} 1ne breıite Rezeption auch ın reisen der praktischen Kirchen-
musıker wuünschen. Bernhard Tär
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Tabelle abschließt. Magda Marx-Weber aus Hamburg beschreibt »Die Litaneien von 
Leopold Mozart im Rahmen der Salzburger Litaneivertonungen«. In einem ersten Kapi-
tel bespricht sie die Lauretanischen Litaneien, in einem zweiten die Sakramentslitaneien 
und vergleicht diese mit den Litaneien des Sohnes Wolfgang Amadeus. Dabei bleiben 
aber so geniale Kompositionen des Mozartsohnes wie der Miserere-Schluss aus der 
Lauretanischen Litanei KV 109 mit seinem Plagalschluss oder die tiefgründige Bearbei-
tung des gregorianischen Hymnus’ im Viaticum-Satz der Sakramentslitanei KV 243 
leider unerwähnt.  

Sozusagen aus der Praxis für die Praxis bringt das vierte Großkapitel drei Abhand-
lungen zur »Besetzung, Instrumentation und Aufführungspraxis«. Klaus Aringer, Pro-
fessor für Musikgeschichte an der Universität für Musik und Darstellende Kunst in 
Graz, untersucht in sechs Abschnitten »Zeremonielle und musikalische Funktionen der 
Trompeten und Pauken in der Kirchenmusik der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts«. 
Franz Karl Prassl, Professor für Gregorianik und kirchenmusikalische Werkkunde 
ebenfalls an der Uni Graz, macht Ausführungen »Zur Generalbasspraxis in der Kir-
chenmusik des späten 18. Jahrhunderts« und speziell zur Doppelausführung der Gene-
ralbassstimme durch Bassinstrumente und Orgel, bei letzterer besonders zu Dynamik, 
Registrierung und Pedalgebrauch. Josef Focht von der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften München ergänzt das vorige Thema in seinem Beitrag »Besetzung und Auf-
führungspraxis des Continuo in der Salzburger Kirchenmusik Mozarts« mit Hinweisen 
für die praktische Aufführung. 

Das fünfte Großkapitel »Varia – Curiosa« enthält zwei Beiträge, die das Gesamt-
thema farbig abrunden. Im ersten Beitrag referiert P. Petrus Eder, der verdienstvolle 
Leiter der Bibliothek und des Musikalienarchivs der Erzabtei St. Peter Salzburg über 
»Mozarts zwei Stücke für das Loudon-Mausoleum«. Die zwei berühmten Werke für 
Flötenuhren KV 594 und KV 608 aus den Jahren 1790/91 waren für die Müllersche 
Kunstgalerie in Wien bestimmt, in der zum Gedenken an den 1790 gestorbenen Feld-
marschall Gideon Ernst Loudon ein Mausoleum errichtet wurde, dessen Abbildung die 
programmatischen Ausführungen nachvollziehbar werden lassen. Der zweite Beitrag 
»Franziskanische Bearbeitungen Mozartscher Werke« von Ladislaus Kacic von der 
Slowakischen Akademie der Wissenschaften Bratislava bringt einige Musikbeispiele im 
Notentext, darunter zwei in der Tat kuriose Bearbeitungen zu Messetexten und zur 
Marianischen Antiphon »Tota pulchra« aus der »Zauberflöte«. 
 Zusammenfassung: Insgesamt enthält das Buch, das dem Andenken an den 2009 
verstorbenen Abtpräses der Österreichischen Benediktinerkongregation und 64. Abt des 
Stiftes Göttweig, Dr. theol. Clemens Lashofer OSB, in Dankbarkeit gewidmet ist, breite 
musikhistorische Untersuchungen zur süddeutsch-österreichischen lateinisch textierten 
Kirchenmusik in Messe und Officium. Eine ähnlich breite Erfassung der vorderösterrei-
chischen Regionen und Sitze wie Konstanz, Freiburg und Straßburg sowie Klöster wie 
Salem, St. Blasien oder Ettenheimmünster über schon vorhandene Untersuchungen 
hinaus wäre ein Desiderat, ebenso der Kurpfalz mit der sog. Mannheimer Schule, über 
deren einen Repräsentanten Franz Xaver Richter anlässlich seines 300. Geburtsjahres 
2009 ein Symposion in Kempten unter der wissenschaftlichen Leitung von F. W. Riedel 
und H. Schick schon abgehalten wurde. Dem vorliegenden Buch mit seinen 14 Einzel-
beiträgen möchte man eine breite Rezeption auch in Kreisen der praktischen Kirchen-
musiker wünschen. Bernhard Klär 
 
 


